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Amtlicher Teil.
Rr . 591.
Xe. Armee District de Wiesbaden Cercle de Wiesbaden Campagne.
377/A. Wiesbaden le 23 feptembre 1919.

Verfügung.
In Frankreich wie in allen zivilisierten Ländern ist es Sitte,

daß beim Vorbeifahren eines Leichenzuges jedermann seinen Kopf
entblößt. Der Oberbefehlshaber der Armee dringt unbedingt
darauf , daß dieser Brauch in der von der Armee besetzten Zone so-
wvbl von der Zivilbevölkerung wie von den Soldaten beachtet
v>irtz.

Cs ist gleichfalls Brauch daß die Bevölkerung eine ehrerbietige
Haltung einnehme, wenn an einem öffentlichen Orte die Regimenis-
fahne einer der alliierten Mächte vorbeigetragen wird oder wenn
»ine Musikkapelle die Nationalhymne einer der alliierten Mächte
spielt.

Der Oberbefehlshaber der Armee verfügt daher folgendes:
l Artikel I.
; . Auf der Straße sollen die Männer durch Hutabnehmen grüßen:

a) die entblößt vorbeigetragenen Regimentsfahnen der
alliierten Arnieen,

1») die Militärleichenzüge.
Artikel II.

Während des Abfpiclens der Nationalhymnen der alliierten
Macht« an einem öffentlichen Orte sollen die Männer gleichfalls den
Kopf entblößen und die Nationalhymne stehend anhören.

gez.: M a n g i n.
Pour ampliation : .« iS"

Le Commandant d e I u v i g n y.
Adminiftrateur militaire du Cercle de Wiesbaden (Campagne ).

880/A. Wiesbaden le 23 feptembre 1919.
Dekanntnuchnnc.

Auf eine diesbezügliche Anfrage der deutschen Behörden , hat
der Kommandierende General der 10. Armee mitgeteilt, daß er
Lichts dagegen hat, wenn die Verfügung der deutschen Behörde in
Kraft gesesst wird, die eine bessere Verpflegung der nach Hause zu-
^ickkehrenden Kriegsgefangenen während der ersten sechs Monate
"ach ihrer Rückkehr vorsieht.

Es ilt wohl natürlich, daß die deutschen Behörden sich darum
"«mühen, den heimkchrenden Kriegsgefangenen eine Lebensmittel-
Silage zuzuwenden, die ihnen den Uebergang erleichtert von der
kräftigen Ernährung , die ihnen in der Gefangenschaft gewährt
*>urde, zu der geringen Kost, welche durch das deutsche System der
" »bensmitteloerteilung bedingt ist.

Le Commandant de Iunigny.
Adminisirateur militaire du Cercle de Wiesbaden (Campagne ).

Armee District de Wiesbaden Cercle de Wiesbaden (Campagne ).
378/A. Wiesbaden, den 23. September 1919.

Kauflustige von Baumwoll -Abfällen wollen sich bis zum 30. d.
wkis. schriftlich auf der militärische» Kreisverwoltung , hier, Lefsing-
"koßo lg , melden.

Le Commandant de Juvigny.
Administrateur militaire du Cercle de Wiesbaden (Campagne ).

Nr. 592.
. . Der Taglöhner Christian Maurer wurde heute von mir als
Hstfsfeldhüter der Gemeinde Schierstein bestätigt.

Wiesbaden , den 23. September 1919.
. Der Landrat.
'-- Nr. L. 3249. I . B .: S chl i 1 t.

Nr. 5gz >•
. . Nach Mitteilung der Reichsstelle für Speisefette in Berlin stockt

Margarinelieiferung wegen unzureichender Kohlenbelieftrung
""r Fabriken . Es können daher bis auf weiteres nur 100  Gramm
stkv Kopf und Woche zur Verteilung gelangen.

Wiesbaden, den 22. September 1919.
„ Der Vorsitzende des Kreisausschusses.
'-- Nr. II . Fettst . 292/1. I . V.: S chl i t t.

Nr. 594.
Anordnung

über das Schlachten von Schafläminern.
. Auf Grund des 8 4 der Bekanntmachung des Stellvertreters

Reichskanzlers über ein Schlachtverbot für trächtige Kühe »nd
?aue „ oom 20. August 1915 (R.-G.-Bl . S . 515) bestimme ich hier-
?"kch unter Abänderung meiner Anordnung vom 25. Februar 1919
wig-endes:

8 1.
Das durch die Anordnung vom 25. Februar 1919 ausgesprochene

^krbot der Schlachtung aller in diesem Jahre geborenen Schasläm-
"st-r Bocklämmer und Hammellümmer mit dem 1. Oktober
S' Äs. ausgehoben.

Ausnahmen von dem Verbot für weibliche Schaflämmer dürfen
^- unbeschadet der Vorschrift im 8 2 der Anordnung vom 25. Fe-

1919 über Ratschlachtungen — auch voin 1. Oktober ab nur
dringenden wirtschaftlichen Gründen , in der Regel nur für

NHe Lämmer , die zur Slufzucht nicht geeignet sind, vom Landrat,
" Stadtkreisen von der Orispolizeibehvrde zugelasscn werden.

8 2.
« „ Zuwiderhandlungen gegen diese Anordnung werden gemäß
, “ der eingangs erwähnten Bekanntnmchung mit Geldstrafe bis
m 1500 Mark oder mit Gefängnis bis zu 3 Monaten bestraft.

Berlin, den 15. August 1919.
Der Minister für Landwirtschaft, Domänen und Forsten.

Braun . _

Nr . 595.
Am Sonntag , den 28. September 1919, nachmittags 3 Uhr,

findet in Erbenheim im Gasthaus zum Schwanen eine Versamm¬
lung des 13. Landwirtschaftlichen Bezirksvereins statt.

T a g es o rd nu ng :
1. Geschäftliche Mitteilungen.
2. Vortrag des Herrn Dr . Bill von der Landwirtfchafts-

kammer in Wiesbaden über : „Der Wiederaufbau der Land¬
wirtschaft nach dem Kriege."

5. Besprechung landwirtschaftlicher Tagesfragsn.
Die Mitglieder des 13. Landwirtschaftlichen Bezirksvereins,

sowie alle Landwirte und Freunde der Landwirtschaft werden zu
dieser Versammlung freundlichst eingeladen und um zahlreiche Be¬
teiligung ersucht.

Wiesbaden, den 23. September 1919.
Der Vorstand des 13. Landwirtschaftlichen Bezirksvereins.

5). A.: Der Schriftführer : Bickel.

Die Herren Bürgermeister werden ersucht, vorstehendes in
ortsüblicher Weise bekannt zu geben und auf eine zahlreiche Be-
teiligung nach Möglichkeit hinzuwirken.

Wiesbaden, den 23. September 1919.
Der Vorsitzende des Kreisausschusses.

I . D.: Sch litt.

Aufruf
an Angehörige gefallener und vermißter Unterosfiziere und Mann¬

schaften des ehemaligen Aeserve-Insanterie -RegimMts Ar . 30.
Das ehemalige Riy-erve-Jnfanterie -Regiment Nr . 30 ist im Be¬

sitze von Geldern zur Unterstützung von Witwen und Waisen ge¬
fallener Unteroffiziere und Mannschaften des Regiments.

Anträge — unter Angabe der genauen letzten Feldadresse des
Gefallenen oder Vermißten , sowie der Familien - und Vermögens-
verhältnisse der Eesuchstellcr — mit einer Begutachtung der zustän¬
digen Ortsbehörde über die Bedürftigkeit und Würdigkeit sind bis
spätestens zum 1. November 1919 an Zahlmeister Irsch , Kassen¬
verwaltung , Abwicklungsstelle I . R . 30, in Blankenburg -Harz ein-
zusenden.

Thein.- -Real. Nr . 30.

Nichtamtlicher Teil.
LaKKS-MrnHfchÄN»

rnz Berlin , 24. September . Der Verein Deutscher Zei¬
tungsverleger  richtete an den Finanzminister Erzberger
nachstehende Drahtung : Da es Ew . Exzellenz heute morgen leider
unmöglich war , die Unterzeichneten zu empfangen, legen wir hier¬
mit im Namen des Vereins Deutscher Zeitungsverleger noch einmal
nachdrücklich Protest gegen den Plan ei ner Sonder¬
besteuerung des Anzeigenteils  der deutschen Zeitungen
ein. Eine solche Ausnahmebesteuerung stellt eine schwere Ungerech¬
tigkeit dar und würde die schon »cm wirtschaftlichen Lasten bedrück¬
ten Zeitungen aufs Empfindlichste treffen und zugleich durch Ab¬
wanderung der Anzeigen in den redaktionellen Teil die bisherige
Integrität der deutschen Zeitungen aufs Schwerste gefährden. Der
durch die Sonderbesteuerung unvermeidlich eintretende Zusammen¬
bruch vieler Zeitungen würde überdies eminente Interessen der 'All¬
gemeinheit aufs Tiefste berühren . Der Verein Deutscher Zcitungs-
verleger. Direktor Faber , Dr . Müller , Vorsitzende.

Das Schicksal des Beichsnolopfers.
Berlin.  Dem Steuerpragramm der Regierung wird in den

Ausschüssen der Nationalverjammlung hart zugesetzt und es scheint,
daß sich die Meinungen der Parteien mit der Uebersiedelung von
Weimar nach Berlin ein wenig umgebogen haben. Auch gegen¬
über dem Reichsnotopfer hat sich diese Sinnesänderung wirkiam
geinacht. Bei feiner Beratung im Zehner -Ausschuß, die sich zunächst
in vertraulicher Form mit der Möglichkeit eines Zugriffes des,Ver¬
bandes befaßte, ergab sich, daß die Gegnerschaft gegen die Erhebung
einer einmaligen Abgabe vorn Vermögen eines bestimmten Zeit¬
punktes gewachsen ist. Auch die Demokraten sind der Meinung ge¬
worden . daß einer lmisenden Vermögensabgabe der Vorzug zu
geben fei. Anderseits hat sich die Abneigung gegen die Begebr ng
einer Zwangsanleihe , die sich in Weimar , als der Abgeordnete Dr.
Hugenberg seinen bekannten 'Vorschlag machte, in aller Schärfe
geltend machte, inerklich gemildert . Eine Zwangsanleil >e für sich
könnte natürlich das Reichsnotopfer nicht ersetzen. Es ist aber
wahrscheinlich, daß im Laufe der parlamentarischen Verhandlung
aus dem Reichsnotapfer eine laufende Vermögensabgabe , wie sie
von liberaler Seite gefordert wurde, heroorgeht , und daß in Ver¬
bindung damit auch auf eine Zwangsanleihe zurückgegriffen wird.
In parlamentnrifchen Kreisen ist nran fest überzeugt, daß das Schick¬
sal des Reichsnotopfers besiegelt ist.

Eine amorikani'schL Anleihe.
Berlin.  Bei der Fortsetzung der Beratung des Etats des

Reichsfinanzministerimns im chauptausschuß der Nationalrersamm-
iung schnitt der liberale Abgeordnete Riesser die Valutafrage an,
«iss dabei insbesondere auf die Mißstände hin, di» durch das „L»ch
im Westen" h-ervorg«ruf«n würden , und fordert « di« Einberufung
eines Tachverständigcnausfchussts zur Untersuchung der Valuta¬
frage . ReichsfinaMminister Erzberger ging in vertraulicher Weise
auf die Balutasrage ein und äußerte sich silier die Vorgänge an der
Börse, die Beteiligung des Auslandes NN unseren Werten , den künst¬
lichen Export uftv. und teilte schließlich mit , daß im Einvernehmen
mit dem Reichsmirtschaftsaml Maßnahmen in Vorbereitung feien,
die deutsche Valuja wieder zu heben. War allem nötig sei eine Neu¬
aufrichtung der Zollgrenze im Westen und eine Aenderrmg der Ver¬
hältnisse in den besetzten Gebieten überhaupt . England zeige sich
geneigt, uns in dieser Richtung entgegenzukommen. Andere Maß¬
nahmen seien erschwert durch den Umstand, daß der Friede noch
nicht ratifistert sei. Die gewünscht« Sachverstandigenkommissivn sei
nach Erledigung der nötigen. Vorarbeiten für nächsten Montag
berufen worden . Den Exporteuren solle mehr Freiheit gelassen
werden, auch in Mark zu verkaufen. Eine allgemeine durchgreifende
Sanierung könne nur durch «ine große Anleihe kommen, die -durch
eine internationale Konferenz in die Wege geleitet und mit Hilfe
Amerikas durchgcführt werde.

Der Kampf gegen Wucher- und Schlebertum im besetzten Gebiet.
An die Reichsregierung haben die Abgeordneten Meerseld, Frau

Wahl und Sollmann folgende Anfrage gerichtete
„Die seinerzeit von der Reichsregicrung zur Senkung der Le¬

bensmittelpreise bereitgestellten \ lA Milliarden Mark sind jetzt auf-
gezehrt, ohne daß sich die Erwartung erfüllt hätte , daß gegen den
Herbst hm «rtägliche Zustände auf dem Warenmarkt eintreffen und
die Preise allgemein heruntergehen würden . Vielmehr ist das ge¬
rade Gegenteil der Fall . Namentlich im Westen Deutschlands find
in den jüngsten Wochen die Preise nicht allein der Lebensmittel,
sondern auch fast aller anderen Bedarfsartikel ungeheuer gestiegen.
Diese Entwickelung treibt zur Katastrophe, wenn nicht mit mög¬
lichster Eile Gegenmaßnahmen getroffen worden. Wir fragen, ist
die Reichsregierung bereit, geeignete Gegennmßnahmen ungesäumt
in die Wege zu leiten? Ist sie u. a. auch bereit, mit den Besatzungs¬
behörden im Rheinlande in Verhandlungen einzutreten , um durch
die Wiederherstellung der alten Zollgrenze den wilden Handel und
damit den Wucher erfolgreicher als bisher bekämpfen zu können?
Ist sie ferner bereit, sich um die Mitarbeit der Besatzungsbehörden
bei der Bekämpfung des im Rheinlande zu einer wahren Pest ge¬
wordenen Schiebertums zu bemühen?"
Die Londoner Regierung über den Prozeh gegen den Kaiser.

London.  Der „Eveninq Standard " hat von einem seiner
Mtarbeiter an maßgebender Stelle fragen lassen, wir .es mit dem
Prozeß gegen den früheren deutschen Kaiser stünde: „Soll der Kaiser
vor einen Staatsgerichtshaf gestellt werden, und fall dieses historische
Ereignis in London fein?" Die Antwort lautet : „Jawohl ! Das ist
die Absicht, die Lloyd George im Unterhause bekannt gegeben hat.
Daran ist noch nichts geändert worden, und es kann auch nicht ohne
Zustimmung der Unterzeichner des Versailler Vertrags geändert
werden." Frage : „Soll demnach die Verfolgung des Kaisers vor¬
bereitet und fortgesetzt werden?" Antwort : „Die Vorbereitungen
sind so gut wie fertig, und wenn der frühere Kaiser noch in dieser
Woche in London erscheinen müßte , könnte der Prozeß sofort be¬
ginnen, da alle Maßnahmen getroffen sind." Frage : „Wenn der
Prozeß beginnt, von wo aus sollen die ersten Schritte getan werden,
von London oder Paris aus ?" Antwort : „Von Paris ' aus !" Frage:
„Erwartet man , daß es noch lange dauert , bevor dieser Schritt
unternommen wird ?" Antwort : „Man darf nicht erstaune», wenn
die Forderung nach Ausliefetmng innerhalb eines Monats geschieht.
Besser ist aber vielleicht, von einem „Ersuchen" statt von einer
Forderung zu sprechen." Frage : „Ist anzunehmen, daß sich Holland
weigern oder Hindernisse in den Weg stellen wird ?" Antwort:
„Das kann niemand sag«» : vielleicht." Zum Schluß erhielt der
Zeitungsmann die Versicherung, daß es dem Obersten Rat Ernst sein
würde ; di« Absicht bestehe noch imrner, den Kaiser vor einen Staat »--
zerichtshof zu bringen, und es würden auch keine Aenderung« in
dieser Absicht eintreten.

Auster französischen Kammer.
mz Paris,  24 . September . In der Kammer erklärte Man«

zum Friedensvertrag noch u. a., Finanzminister Klotz habe gesagt,
Deutschland werde innerhalb 36 Jahren 463 Milliarden bezahlen.
Darin seien aber 263 Milliarden Zinsen und Amortisation einbe¬
griffen. Die französischen Steuerzahler mühten sich mit dieser Be¬
zahlung absinden . Deutschland zahle also in Wirklichkeit Frankreich
nur 200 Milliarden . Eine weitere schwere Frage sei, wer den
Wiederaufbau der Kampfzone bezahle, denn von der ersten Gold¬
zahlung Deutschlands erhalte Frankreich nur einen kleinen Teil.
Trotzdem habe man 30 Milliarden notwendig : 20 in bar und 10 ln
Naturalien . Wo solle Frankreich diese 20 Milliarden und dazu nach
die 22 Milliarden des Budgets finden? Der Friedensvertrag ver¬
urteile Frankreich, fortgesetzt Schildwache zu stehen, während seine
Verbündeten ihre starken Kräfte anderen Aufgaben zuwenden
könnten. Die Nation habe über eine Million ihrer Kinder ver¬
loren und die, die sie erwählt , um in ihrem Namen zu sprechen,
würden ferngehalten . Die Fünf hätten ein wirkliches Direktorium
gebildet, das Europa regiert habe, indem sie den Truppen unk»
Flotten Befehle erteilten. Das fei eine völlige Verkennung ihrer
Machtbofugniff«. Man solle lieber zusehen, was sich im Orient voll¬
ziehe. Bisher habe man dort noch Truppen gehabt. Aber was
werde sich ereignen, wenn man dort keine Truppen mehr unter¬
halten könne. Marin erklärte schließlich, daß er sich gegen die
Weigerung Clemenceaus, das Protokoll der Friedenskonferenz dem
Friedensausschuß zu übermitteln , wenden müsse. Außerdem pro¬
testiere er -dagegen, wie die Großmächte Belgien und Serbien be¬
handelt Hütten.

mz Paris , 24. September . (Havas .) Clemenceau wird wahr¬
scheinlich morgen in der Kammer das Wort ergreifen . Man rechnet
damit, daß die Debatte über den Friedensvertrag  noch bis
in dis nächste Woche dauern wird, da verschiedene wichtige Red« r
angekündigt sind.

Die Geheimpiäne der SpartMden.
mz Berlin,  24 . September . In der „B. Z." wird ein«

Geheimordre  veröffentlicht , die bei dem kürzlich in Pasing
bei München verhafteten Kommunisten  Heile gefunden wurde.
Diese Ordre, die in den letzten Tagen bereits in der Presse er¬
wähnt wurde, -lautet im Auszug : Abschrift. Betrifft Organisation
des neuen gewaltsamen Umsturzes und Aushebung der Reichswehr,
wie sie evenlncll vorzunehmen ist. Angefertigt anfangs September
1919. Die Reichswehr ist gegen Morgen beim Hellwerden in den
Kasernen anzugreifen und im Schlafe auszuheben. Während der
Nacht sind die Wohnungen der Offiziere aufs schärfste zu über¬
wachen. Jeder Offtzier, der seine Wohnung in der osfenbarcn Ab¬
sicht verläßt , zur Truppe zu eilen, wird ohne Anruf niederge¬
schossen. Bekonnte monarchistisch« Offiziere sind unverzüglich zu
beseitigen, unblutig , lieber das Eindringen in die Tore liegt für
jede Kaserne ein besoirdrrer Plan vor . Alle Unteroffiziere sind,
nur mit Hemd und Unterhose -bekleidet, -und mit je zwei Decken
versehen, in einem Raum unterzubringen und schärfftens zu be¬
wachen. Die Mannschaften bleiben in ihren Stuben , dürfen aber
nicht aus den Betten , bis vom Oberkommando entsprechende Be¬
fehle eintreffen. Im übrigen ist es besser, es sterben in dieser
Stunde -drei, als in der nächsten 30 Menschen. Die Kasernen sind
dann aufs schärfste zu bewachen und zu besetzen. Alle Waffen und
die gesamte Munifton haben unangetastet auf ihren Lagerplätzen
zu verbleiben, bis Gegenbefehl komint. Kain Mensch darf die .Ka¬
serne lebend verlassen, -keiner .ohne Ausweis sie betreten, und -dann
auch nur in Begleitung -eines Wachmannes . Den gefangenen
Soldaten gegenüber ist die größte Menschlichkeit zu beobachten.



Es sind (ofort Aufklärungsblätter zu verabfolgen . Zu der Minute
der Sturmes auf die Kasernen find alle öffentlichen Gebäude,
Straßenkreuzungen und Plätze zu besetzen, desgleichen muß zu
gleicher Zeit von allen militärischen Depots , Geschützstellungen ' usw.
Lefitz ergriffen werden . Wer sich zur Wehr setzt, wird erschossen.
Jeder bewaffnete Zimtist , der nicht zur Roten Armee gehört , wird
erschossen. Der gesamte Eisenbahn -, Post - und Telegraphenver-
fehr ist mit der Minute des Umsturzes lahmzulegen . Während der
Stacht marschieren dazu bestimmte Truppenteile der Roten Arme«
«b »r die Felder und nicht über die Landstraßen auf die umliegen¬
der ! Dörfer , soweit sich in diesen Truppen der Reichswehr befinden,
und heben sie dort aus . Hierüber liegt für jede Ortschaft ein be¬
sonderer Plan vor . Kein Mensch darf München verlassen oder in
«» hinein . Jede Trrlppe hat sich vorn Dunkelwerden an bis zur
Gtunde vor dem Umsturz unauffällig in der Nähe des ihr zugewie¬
senen Abschnitts zu versammeln . Der Waffengang ist unvermeid¬
lich. Dem Truppenkommando ist eine „irreführende " Abschrift die¬
ses Planes durch Spione zuzustellen . Zivilisten mit Schußwaffen
in der Hand werden ohne -Standgericht auf Befehl eines Offiziers
erschossen. Plündern wird mit dem Tode bestraft . Eisernste Dis¬
ziplin , vorherige Festsetzung der Offiziere und sofortige Propa¬
ganda in der Reichswehr . Die Rote Armee ist in festen Verbän¬
den zu organisieren.

Zimmer mit Frühstück , für das der Kaufmann in einem guten Hotel
10 Mark bezahlte , kam ihn in englischem Geld nur auf 1 Schilling
6 Pence zu stehen . _ __ __ _ _

SM SM . Akts Md ÄMSÄMS.

Fehrenbach über die innere Lage.
Der Reichstagspräsident Fehrenbach sprach sich auf dem Ka¬

tholikentag in Freiburg auch über die Männer aus , die jetzt an den
leitenden Stellen stehen . Es müsse ihnen das Zeugnis ausgestellt
werden , daß sie sich ihrer Verantwortung bewußt und bestrebt
seien , uns über die Zeit des Elends hinwegzuführen . Wenn wir
über den nächsten Winter gut hinwegkämen , glaube er , daß unser
Vaterland gerettet sei. Das ganze Volk müsse sich klar sein, daß
jetzt der letzte Nerv angespannt werden muh

Kleine AMMuNgen.
Koblenz . Marschall Iosfre traf Mittwoch nachmittag mit dem

Dampfer „Bismarck " in Begleitung des Generals Mangln mit einer
Anzahl anderer höherer französischer Offiziere aus Mainz hier zum
Besuch des amerikanischen Hauptquartiers ein . Es fand große Pa-

statt.
Verschiebungen von Brotgetreide ins Ausland . An der ganzen

rheinisch -holländischen Grenze von Aachen bis Kleve findet zurzeit
eine ungeheure Verschiebung von Brotgetreide diesjähriger Ernte
aus dem Rheinland ins Ausland statt . Die Bauern erzielen durch
den Schmuggel rund das Doppelte der vom Deutschen Reiche ge¬
zahlten Höchstpreise . Die holländischen Aufkäufer sind willige Ai,-
nehmer , da sie infolge des Höchststandes des holländischen Guldens
das Getreide trotz der nach deutschen Verhältnissen hohen Preise
spottbillig erhalten und durch den Wiederverkauf bedeutende Ge¬
winne erzielen . , t

mz Berlin , 24 . September . Die Reichszentralstelle für deutsche
Kriegs - und Zivilgesangsnr teilt mit , daß in den Durchgangslagern
bi - einschließlich 23 . September rund 67 800 Heimkehrer eingetros-
fen sind.

m, Versailles . 24.  September . Dir „Nation beige teilt mit,
daß di, belgische Regierung am 25. September mit dem Rücktrails-
port der deutschen Kriegsgefangenen beginne . Täglich werde ein
Zug mit 1000 Kriegsgefangenen bis zur Grenze der besetzten Zone
gehen.

Haag . Das Ausfuhrverbot für Rohiabak , Zigarren , Zigaretten
und andere Tabakerzeugnisse ist aufgehoben worden.

Die Bedeutung der Reichsmark für Ausländer . Wie vorteil¬
haft es für Ausländer ist, bei dem schlechten Stand der deutschen
Reichsmark in Deutschland zu kaufen , zeigen folgende Vergleichs-

Hochheimer Lokal-Nachrichten.
Hochheim . Gegenwärtig findet in der hiesigen Gemarkung die

Zwetschenernte von vielen hunderten von Bäumen statt , welche teil¬
weise reiche , aber auch mäßige Erträge liefern . Hieran anschließend
erfolgt fast in jeder Familie das Einkochen der sogenannten „Lat-
werg " , die als beliebter Brotaufstrich für den kommenden Winter
hergestellt wird . Auch den Zwei scheu macht sich wieder die alte
Klage über übertriebene Preisforderungen beim Einkauf geltend.
Wer nicht in der glücklichen Lage ist, selbst Obst ernten zu können,
muß gehörig in die Tasche greifen , um etwas zu erhaschen . Es ist
betrübend , daß die Behörden nicht scharfer gegen den Wucher ver¬
schiedener Leute , der zu Verbitterung und Unzuträglichkeiten führt,
einschreiten.

Hochheirm In der evangelischen Kirche wird der vom Urlaub
zurückgekehrte , von seinem Leiden wiederhergestellte Herr Pfarrer
Gerwin am Sonntag , den 28 . ds . Mts ., wieder den Gottesdienst
zur gewohnten Zeit um 10 Uhr abhalten.
Biebrich.

* Geschäft

zahlen , die ein von Köln nach England zurückgekehrter Kaufmann
im „Daily Expreß " bekannt gibt : Danach kosten in Köln ein Paar
Damenhandsckuhe 6 Schilling , in London 20 Schilling , seidene
Socken in Köln 2 Schilling 0 Pence , in London 12 Schilling , in
Köln Herrenstiefel 20 Schilling , in London 69 Schilling . Ein

iches . Der heutigen Ausgabe liegt ein Pro¬
jekt der Städtischen Sparkasse  Biebrich bei , welcher
der Beachtung der Leser empfohlen wird.

* Wir verweisen auf die heutige Bekanntmachung der Nas¬
sau i s ch e n Land  e sb a n k bctr . Zahlung der Hypotheken-
zinsen.

* Die Preise für Bahnsteigkarten.  Mit der Er¬
höhung der Eisenbahnfahrpreise am 1. Oktober ist auch für das Be¬
treten der Bahnsteige eine Erhöhung auf 20 Pfennig vorgesehen.
Solange neu « Bahnsteigkarten noch nicht vorhanden sind, ' müssen
stets zwei Bahnsteigkarten zu je 10 Pfennig gelöst und an der
Sperre vorgezeigt werden.

* Wie aus dem uns nunmehr vorliegenden endgültigen Ent¬
wurf der Eijenbahudirektion Mainz hervorgeht , wird der Winter¬
fahrplan  am 5. Oktober , d. h . gleichzeitig mit der Einführung
der Winterzeit im besetzten Gebiet in Kraft treten . Da im unbesetz¬
ten Deutschland keine Winterzeit eingeführt wird , wird vom S. Ok¬
tober an das besetzte Deutschland eine um eine Stunde spätere Zeit
haben . Zur Vermeidung von Zugvcrsäumnissen usw . werden die
Reisenden beim Uebergäng vom besetzten zum unbesetzten Gebiet
und umgekehrt dem Zeitunterschied durch Umstellung ihrer Uhren
Rechnung tragen müssen.

wc Wiesbaden . Der Vorstand der Handwerkskammer hielt am
Dienstag seine 21 . Sitzung , di« erste im neuen Kammerheim , ab.
Aus den geschäftlichen Mitteilungen dürfte Folgendes der beson¬
deren Erwähnung wert sein : Bezüglich der Tarifverträge ist der
Kammervorstand der Ansicht , daß sie keinen Einfluß auf das Lehr.
Verhältnis haben . — Nach efncr Entscheidung des Reichsarbeits¬
ministeriums sind die Fachausschüsse zur Regelung des Lehrlings-
wesens nicht zuständig . — Der Auswanderung selbständiger Hand,
werter förderlich zu sein , steht der Kammervorstand keinen Anlaß
als vorliegend an . — Eineni Antrag auf Zulassung zur Meister¬
prüfung ohne vorherige Ablegung der Gesellenprüfung wurde eine
Folge nicht gegeben , da die Gesellenprüfung vorherzugehen habe.
. . . Bei der Regierung in Kassel haben jüngst Besprechungen über
Ernährungssragen stattgefunden , an denen zwei Kammermitglieder
teilnahmen . In der Hauptsache handelte es sich um die Schließung
des Loches in unserer Zollgrenze , welches nach mitgeteilten authenti¬
schen Zahlen seither schon einen Verlust an Zöllen von einer
Milliarde gebracht haben soll. Allein an Zigaretten seien dem Ver¬
nehmen nach von England unverzollt Werte von l 'A Milliarden
eingeführt worden . — Sander -Wiesbaden machte gelegentlich dieser
Beratungen den Vorschlag , die Rationierung in der Art zu ändern,
daß jedem Kommunalverband statt des Mehles das unvermahlene
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d) für ein Paket . . . . . .

2. nach dem Landbestellbezirk:
a) für eine Briefsendung . . . 1 ^
b) für ein Paket . . . . I J ( 50  Ps.

So nstige Gebühren:
Einschreibgebühr.
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Gebühr f.Undesteirbarkeitstnsidungen 50
für Erich eines Laufschreibens 40

Bestellschreiben wegen
Nachlieferung v.Zeitungen 25

Getreide überantwortet und ihm das Ausmahlen selbst überlassen
werde , wovon eine Verbesserung des Brotes zu erhoffen wäre.

wc Eins neue Art des Schwindels verübt zur Zeit hier sin
ISjäbriger Lunge , indem er auf der Straße an Kinder heraniritt,
die von ihren Eltern zum Einkäufen ausgefchickt sind, sie überredet,
mit m ein Haus zu treten , in dem sich angeblich ein Polizeirevier
befindet und ihnen dort unter dem Borgeben , daß Jeder , der -em-
tritt , sein Geld abgeben müsse, ihr Geld abschwindelt . Ein Kind
hat der jugendliche Gauner auf diese Weise um 28 Mark geprellt.

Wiesbaden . Landwirtschaftslehrer und Abteilungschef bei der
hiesigen Landmirtfchaftskammer Kurandt ist als Generalsekretär
der Landwirtschaftskammer nach Oldenburg berufen worden.

Aus dem Taunus . Der langjährige Plan einer Bahnverbin¬
dung zwischen Usingen und Niedernhausen im Anschluß an die Lim¬
burger Strecke ist von dem Usinger Kreistag wieder aufgegriffen
worden : dieser beauftragte den Kreisäusschuß , die Vorarbeiten für
den Bahnbau wieder aufzunehmen und der Staatsregierung eine
entsprechende Vorlage zu unterbreiten.

mz Idstein , 24 . September . Eine Veröfsentlichupg in der
„Jdsteiner Zeitung " besagt , daß am 11. September eine Patrouille
des Limburger Reichswehrbataillons einen Hinterhalt an der Grenze
bei Walsdorf , aber im besetzten Gebiet , gelegt und aus diese Weise
ganz unregetrecht zwei französische Unterofsiziere verhaket hatte.
Diese wurden nach Limburg geführt , dort aber sosort freigelassen
und nach Walsdorf zurückgeschickr, aber auf dieser Reise in Limburg
und Camberg von einigen Personen verhöhnt . Infolgedessen hatte
der Kommandierende General der Armee von den Behörden tm un¬
besetzten Gebiet formelle und feierliche Entschuldigungen verlangt.
Am vorigen Sonntag kamen daher der derzeitige Kommandeur des
Limburger Bataillons , Oberstleutnant Lehr , und die Bürgermeister
von Limburg und Camberg nach Idstein und erklärten vor dem.
französischen Oberst Biedert ihr Bedauern über den Vorfall . Der
Oberstleutnant erklärte , daß die Patrouille von ihm keinen Befehl
für den 5)interhalt bekommen habe und daß er dafür sorgen wolle,
daß nichts Lkehnliches mehr geschehe. Die beiden Bürgermeister be¬
dauerten die Kundgebungen und erklärten , sie seien überzeugt , daß
die Bürger an diesen Kundgebungen nicht teilgenoinmen hätten und
daß man an beiden Orten mit den benachbarten französijchcn Trup¬
pen nur korrekt und tadellos handeln wolle . Der französische Oberst
nabm die Enlschuldigungen im Namen des Kommandierenden
Generals an und erklärte sich mit dieser Genugtuung befriedigt.
Dem Akte wohnten auch mehrere andere französische Offiziere , die
beiden verhafteten Unteroffiziere , der Landrat v . Trotha als Zivil¬
behörde des besetzten Gebietes und die Stadiverwaltung von Idstein
bei . v

mz Höchst, 23 . September . Zum kommissarischen Landrnt des .
Kreises Höchst war kürzlich auf Befehl des Generals Mangin der
bisherige Kreisschulinspektor Dr . Hindrichs , Vorsitzender der Zen¬
trumspartei in Höchst, bestellr worden . Gegen diese Ernennung
richtete sich ein Teil der Arb -eitorjchast der 5) öchster Farbwerke , die
durch einen Teilausstand die Rückgängigmachung der Ernennung
zu erzwingen suchte. Der Laüdrat Dr . Hindrichs erläßt nun in den
Zeitungen eine längere Darlegung , in der er seststellt , daß -er der
französischen Militärbehörde gegenüber nur zwei - Verpflichtungen
Sbernommeu habe : dafür zu bürgen , daß nichts gegen die Sicher¬
heit -der B-esatzungstruppen unternommen wird und ferner , daß die
Bestimmungen .des Friedensvertrages ausgeführt werden , -Er habe
mit dem Arbeitsausschuß der Farbwerke verhandelt , -sei obn den
Streikenden tätlich angegriffen und in einer Bcrsanmllung von
den Arbeitern gezwungen worden , die Erklärung abzugeben , -er
-würde von 'einem Posten zurücktreten , wenn es von der Admini¬
stration genehmigt werde . Die Genehmigung fei indeß nicht erteilt

Klle Postsendungen , mit Ausnahme der gewöhnlichen und eingeschriebenen Briefe und
i Postkarten , ulsterttegeu dem Lreimachungszwang.

Das bisherige Bestellgeld kommt für alle Sendungen , mit Rusnahme der Eilsendungen
und der Zeitungen , in Wegfall.

Die GesühV für MWshALi etze Sgie gramme beträgt:
im Stadtverkehr . für das XO'ött 8 Pf ., mindestens 80 Pf .,
im sonstigen inländischem Verkehr „ „ 10 Pf-, „ 1

worden . Er werde daher gegen , das hetzerische Treiben gechisser
"nruhe-

25 „
2 <■

40 Pf.

Kreise wegen Auflehnung gegen die Staatsgewalt und Unruhe
stiftung energisch oorgchön und für alle Schwierigkeiten mit der
Besatzuirgstruppe die Leiter und Schürer der Bewegung verantmort-
ttch machen . Gleichzeitig hofft er , daß der gesunde Sinn der Bevöl¬
kerung dem Terror einer kleinen Minderheit Einhalt tun werde.
Im übrigen aber werde er , der Landrat , unter keinen Umstünden
vor dem Terror der Straße und der im Dunkeln arbeitenden Draht¬
zieher zurllckweichen . Uebrigens stellt der Landrat in dieser Kund¬
machung auch zum Beweise , daß er sein Amt nicht als Parteimann
führen werde , fest, daß er sofort nach Uebernahme des Amtes den
Vorsitz der Zentrmnspartei ni-evergelegt habe und auch für die an¬
deren Parteien anqehörigen ArboiSerjüheor singotreten sei und die
Zurücknahme der beabsichtigten Ausweisung von sechs wegen der
Anzettelung des Streiks verhafteten Arbeit -ersührern -erwirkt , habe.

Frcmksurk . Im Stadtteil Preungesheim deckte man bei dem
Landwirt Gg . Braumann eine Geheimschlachlnng größten Umfang,
auf , deren Schlachtungsergebnisse durch den Metzgermeister Fr.
Gtadtmüller , Oberlindau , an reiche Kunden verkaust wurden . Bei
beiden Leuten fand man reiche Vorräte von geschlachteten Rindern,
-Kälbern und Hämineln.

— Ein bekannter Schieber in der Kronprinzeustraße fand am
Gvnntaz bei der Heimkehr vom Nachmittagsjpaziergang auf seinem
Tisch einen Zettel , auf dem folgende Worle standen : „Schorsch , da-
mals habe ich nicht alles gesunden , jetzt hast du beim Saufen alles
verraten ." Der entsetzte Schieber sah schleunigst seine Verstecke
nach , — sie waren leer . Er hatte als Aufbewahrungsstelle von
deutschen und französischen Goldmünzen im Wen « von einigen
Lausenden die hohlen Messingstangen seiner Fensteroorhänge ge¬
wählt , dieses Versteck aber in feuchtfröhlicher Stunde kürzlich mal
preisgegeben . Schon vor einigen Monaten waren ihm viele Gold¬
münzen gestohlen worden , dem Inhalt des Zettels nach von dem
gleichen „Freunde ".

— Die Familie des Arbeiters Behr , Musikon :en :veg 49, wurde
infolge einer Gasvergiftung bewußtlos in ihrer Wohnung aufge¬
funden . Der siebenjährige Sohn Martin starb auf dem Wege nach
dem Krankenhaus , ein 14jähriger Sohn liegt hoffnungslos dar¬
nieder , die Mutter befindet sich zu Hause in ärztlicher Behandlung.
Der Ehemann weilt zur Zeit in Berlin . — Aus der Schyhsabrik von
Goldschmidt n . Loewenick , Mainzer Landstraße , wurden nachts für
60 000 Mark Schuhstoffe gestohlen . Den Einbrechern , die von der
Polizei überrascht wurden , koniüe das Diebsgut wieder abge-
nommen werden . Ein Dieb kam in Hakt.

mz Mainz , 24 . September . In Anlehnung an die bestehende
Sitte , daß beim Borb -eifahren eines Leichenzuges jeder Mann seine
Kopfbedeckung abnimmt , und daß ferner beim Borb -eitragen einer
Regimentssahne der alliierten Mächte in der Oessentlichkeit oder
beim Spielen der Nationaihynme einer der alliierten Mächte die
Bevölkerung eine ehrerbietige Haltung einnimmt, - hat ngch einer
amtlichen Bekanntn >achung der Oberbefehlshaber der 10. Armee ver¬
fügt , daß auf der Straße die Männer durch Hutabnehmen grüßen
sollen a ) die entblößt oorbeigetrageuen Regimentsfahnen der alliier¬
ten Armeen , b) die Militärleichenzüge . Ferner sollen während dev
Abspielens der Nationalhymne der alliierten Mächte an einem ös-

f fentlichen Orte die Männer gleichfalls di« Kopsbedeckung abnehmen
und die Nationalhymne stehend anhören.

— vor dem Schwurgericht  hatte stch am Dienstag der
85jährige Gastwirt Johann Ludwig Ott  von hier zu verant-
mvrten . Er ist angeklagt , i» der Nacht vom 8. auf 6 . Mai seine
beiden Kinder , die 17jährige Magdalena und . den 14jährigen .Her¬
mann vorsätzlich getötet und die Tat mit Ueberlegung ausgeführt
zu haben . Wegen Gefährdung der Sittlichkeit wurde die Oesfent-
lichkeit ausgeschlossen . Der Angeklagte lebte mit seiner Frau in
ständigen Ehezwistigkeiten , die Frau führte kein einwandfreies
Leben . Auch der Augcklagte war zu Gewalttätigkeiten gerne be¬
reit . Es tarn schließlich so weit , daß der Angeklagte nichts mehr
dagegen einzuwendeu hatte , daß feine Frau mit einem anderen
Manne verkehrte und mit diesem nach der Ehescheidung sich ver¬
heiraten wollte . In der Nacht des 8. auf 9. Mai , nachdem Ott reich'
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ließ Ott seine Wirtschaft , um seine Frau zu suchen, mit der er eben-
falls abrechnen wollte . In einer Wirtschaft wurde er schließliÄ
abends feftgenommen . Der Angeklagte will die Tat aus Verzwest-
lung wegen dem Leben seiner Frau vollsührt haben . Der Sach¬
verständige , Kreisarzt Medizinalrai Dr . Schaffer bejahte auch die
Zurechnungsfähigkeit des Angeklagten . Die Schuldfrage aus Morch
wurde verneint und die auf Totschlag bejaht , -ebenso wurde di»
Frage auf mildernde Umstände bejaht . Das Gericht verurteilte dM
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„ Kriegsgericht am Hauptquartier der  10 . Ar-
'".?«• , An 12 Orten des Brückenkopfes Mainz hatte eine Reihe
^üicher Personen junge Mädchen verleumdet und beschimpf!,
Ä * waren sogar gewalttätig gegen dieselben gewesen, weil die
Wochen mit Angehörigen der Besatzungstruppen verkehrt hatten.
^ Kriegsgericht unter dem Vorsitz des Obersten Poncet hatte sich
?.einer letzten Sitzung mit einer Reihe von derlei Fällen zu be-
%n. Wegen Verleumdung und Beschimpfung wurden ver¬
güt djx ^ j, as  unbesetzte Gebiet geflüchteten Adolf B. und Jo-

P . nns Wörrstadt zu je sechs Monaten Gefängnis und 1000
WNcs Geldstrafe, sowie der Ludwig Br . ebendaher zu derselben
Wast. Weiter wurden eine größere Anzahl Leute aus Wiesbaden,
Wrstadt, Oestrich, Bleidenstadt, Bentrich, Meisenheim, Pfedders-

Hamm (Rheinh .), und Wendelshcim wegen Gewalttätigkeit
M Bedrohmio, Verleumdung und Beschimpfung zu Gefängnis¬
sen von 2 Monaten bis zu 2 Jahren nebst Geldstrafen von 200
-M0 Francs verurteilt . — Der Dreher Jakob K. aus Rüsselsheim

Mm wegen Gewalttätigkeit in einer aufrührerischen Bersamm-
p  eine Gefängnisstrafe von vier Monaten und 400 Francs Geld-
Nst, der Metalldreher Adank M . eine solche von einem Jahr und
? Francs und der Bahnbeamte Franz L., beide ebendaher, fünf
°M>ts und 400 Francs . .

. — Tödlich verunglückt. Der Maurer Ferdinand Gill aus
'kchkheim kam dadurch zu Tode, daß er auf den einsahrenden Zug
" Vorortbahn aufspringen wollte, u>n sich einen Platz zu sichern.

stürzte er vom Trittbrett ab und geriet unter die Räder des
®9' 8. Seine Verletzungen waren so schwer, daß er alsbald ver-

Aiainz. Das Schwurgericht  verhandelte am Mittwoch
M üen 28jährigen Zeichner Karl Horn von hier, der beschuldigt
^öffentliche Urkunden in Verbindung mit Betrug gefälscht und
Aurch die Mainzer Ortskrankenkasse um den Betrag von 52 380.10
K" geschädigt zu haben. Der Ängeklatzttz wurde iin Februar
^ bei der 'Ortskrankenkasse als Hilfsarbeiter eingestellt. Er

«Nfänglich5 Mark pro Tag , später monatlich 150 M . An-
!̂ s wurde er mit schriftlichenArbeiten beschäftigt, spater erhielt
Wle Stellung als Schalterbeamter . Im Jahre 1917 hatte er eine
N>tte Erkrankung, die Rühr , durchgewacht, und ist dabei in
Mlden geraten . Das hat ihn auf die Idee gebracht, sich durch
Eichungen über Wasser zu halten . Er fertigte Scheins aus für
E Kriegslazarette, versah sie mit Stempel und Unterschrift derr*^kregswzarette, verfay sie nur vymnpvi  uuu uu
Mi füllte die Quittungen über die Beträge -aus und schrieb sie
5 irgend einen Rainen . Für die Gelder an -der Kasse zu erheben,
ff öfter 20V—400 Mark betrugen , har er halbwüchsige Burschen
,utzi. .Cs -ist auch vorgekommen, daß ihm die Betreffenden mit
D Golde durchgegangen sind. Auch von Frauen hat er sich die
“der erhebe» lassen, -er sagte den Leuten, die Krankengelder be-
JJ* er für befreundete Krieger , er selbst könne als Angestellter
U an die Kasse gehen. Auch seine Frau hat er dazu benützt.
2  Leuten hat er für -die Erhebung des Geldes Trinkgelder ge-
Zfn. Die Gelder hat er restlos mit seinen Freunden durchge-
>, fi, große Zechen und Rheinfcchrten gemacht. -Seine Frau
f, 'hm »ft über das viele Geldausgeben Vorhalt gemacht, er hat
l eefagt, er verdiene -das Geld, es ginge sie nichts an . Der Bor-
pNdo bemerkte zu dem Angeklagten, daß -er auch zu Hanfe Gelage
Mhalteii, ein Doppelabonnement beim Theater gehabt, in der
dMUerrestauration öfters abends bis zu 800 Mk. -ausgegeben und
1» Rheinfahrten gemacht habe. Die Frage auf Fälschung öffent-

Urkunden wurde veriieint , -dagegen die Schiildfrage auf Fal-
M von Prioaturkunden und Betrug bejaht, ebenso wurden die
.Druden Umstände bejaht . Der Angeklagte wies darauf hin, dag
tz, M Geständnis auf der Kaffe abgelegt habe, uni fein sittliches
aMlgewicht wieder zu erringen . Das Urteil lautete auf drei
' 9te  Gefängnis abzüglich 5 Monate Untersuchungshaft,
j.,Az Der Obcrkommandierende der amerikanischen Armee
Ae Mittwoch mit General Mangm der Vorstellung von „Sieg-

, bei.
-c &r i efl s a c r i d) t am Hauptguartier der  10 . Ar-

Unter dem Vorsitz des Obersten Mativat standen am 24. Sep-
solgende Fülle zur Verhandlung : Adolf und Josef F . aus
hatten den Besatzungstruppen gestohlene Pneumatiks an-

° hm Wegen Hehlerei verurteilte das Kriegsgericht die beiden,
n das  unbesetzte Gebiet qeslohen sind, zu je fünf Jahren Ge-
Mls und 800 Francs Gelhstrafe. — Eines Abends hielt in den
Wven von Main -r die dortiae Polizei einen Radfahrer , der ohne

, bei.
. Krj en gn er icht ain Haupt guarti er der  10 . Ar
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‘“Ben von Mainz die dortige Polizei einen Radfahrer , der ohne
k? > her kam, an . Sie stellt? fest, daß der Radfahrer der 19jah-

Schlosser Joses B . von Mainz , das Fahrrad aber den Be-
NhSe-truppen gestohlen war . Der Dieb wurde zu drei Jahren
A «Nis und 500 Francs Geldstrafe verurteilt . — Ebenfalls ein
Mvsisches Fahrrad , das einem Soldaten der Besaßungstruppen
Me . hatte der 24jn-hrige Fabrikarbeiter Franz F . aus Mainz
\ ««geelflnei . Ihn traf eine Strafe von drei Jahren sechs Mo-

Gefängnis und 200 Francs Geldstrafe. - Als Hilssarbeiter
Mvein französischenFuhrpark in Mainz beschäftigt, stahl der 22
0 ? °lte Rudolf R . von dort Messinggegenstände, die Eigentum
^ ^ “azösischen Staates waren . Gegen ihn erkannte das Kriegs-
&  auf eine Gefängnisstrafe von fünf Jahren und auf eine

remem französischenFuhrpark in Mainz beschäftigt, stahl der 22
^ cvw ht ^ (fifjpnriim
c

^strafe'von 300  Francs.'
w " Auf dem Kästrich in der Nähe der Schofferhofbrauerei stie-

iw et Automobile zusammen, wobei das eine auf den Burger-
Aschoben wurde . Ein-dort stehender Knabe wurde wider die

gedrückt und war sofort tot. — Auf der Straßenbrücke
am Montag abend zwischen einem Spatwagen der Sud-

lmchen Cisenbaimgesellschastuild einem mit zwei Personen , die
i Empfang im Schloß beigewohnt hatten, besetzten Kraftwagen
Ättt heftigen Zusanrmenstoß. Die beiden Insassen des Autos
“'den schnier verletzt. Einen von ihnen wird man kaum am Le-

Ihalten können.
. ^ ied-r. Ingclheim . Vier Koloniälsoldatcn -bezogen am Di-ens-
LLbend Notguartier in einem Zimmer im Rathaus . Beim

des Gaslichtes vergaßen sie wohl aus Unkenntnis den
zuzudrehen und wurden so -am anderen Morgen in be-

>,°'!v!em Zustande ausgefunden. Die sofort angewandten Wieder-
"wigsoersuchehatten bei dreien Erfolg , einer blieb tot.

k =3 Rüsselsheim. Eine große Rennbahn , zum Einfahren der
Mb läßt zur Zeit die Firma Opel in freiem Felde an der Ge-

"ngsgrouze nächst den! Mainzer Wasserwerk bei Hof -Schdnai-
Die kreisrunde Fahrbahn äst init einem hohen, schräg

Damm cingeschlossen und mehrere Hunderttausend

enbach. ' Beim Hantieren mit einem Revolver erschoß sich
Gegenwart seiner Braut ein hiesiger Zahnarzt.

^rtteuznach. Mehrere Personen wurden ermittelt und scstge-
die -in ' leister Zeit wiederholt fingierte Vcrlobungsan-

Lokalnacbrichten und andere Einsendungen -einer hiesigen
WAeitung zur Verüfscntlichunq übergaben . Die Betreffenden
Mw« sich damit einer Urkundenfälschung schuldig und tonnen

Geföngstissttafe gefaßi machen.

Der Oberbürgermeister erläßt solgende Bekannt-
M.Mg: „Seitens der britischen Behörde -ist Beschwerde darüber
MN worden, daß -in letzter Zeit das Verhalten der Zivilbevolke-
l!8 vritischxn Offizieren gegenüber vielfach zu wünschen übrig
£  insbesondere sei das Verhalten auf der -Straße häufig 9e--

unhöflich. 11m -die Allgeinein-heit vor Nachteilen und Em-
k^ "ugen zu beivahren , richte ich an alle Bevölkerungskreise
.„.Agende Bitte , die Regeln der Höflichkeit britischen Offizieren
tauber nicht ans den Augen zu lassen und keinen Anlaß zu wei-
!kz,. -Beschwerdenzu geben. Insbesondere bitte ich, bei Gr-
Ä 1 mit Ofsizieren die Kopfbedeckung abzunehmen, tzne f
Elchrieben ist gemäß Befehl des Herrn Oberkommandlörenden

vom 16. Mai 1919 — S . S . 776."
Auf dein Lllsterstein ist «in hiesieger Burger

!,! ttufgefunden worden . Die Leiche wies eine Schußwunde
'tin windelt sich um einen Raubmord . Eine 50jährige Frauens-
ütc„ Mite den Monn unier dem Vorwand , er könne in der Kan-
-i° dem Alstcrstein billige Einkäufe machen, dorihm gelockt.
H.MNestcische mit 1000 Mark und die goldene Uhr mit Kette

" ^ ln anderer Biirgdr ist tags vorher demselben Schur,al

dadurch entgangen , daß er wohl dorthin ging, aber aus Anraten
seiner Frau das Geld zu Haufe ließ. Er wurde unterwegs von
einem Zivilisten angefallen und untersucht. Die Frauensperson
spielt somit den Helfershelfer.

Köln. Ein Waggon Tuch im Werts oon einer MlU:on Aiark
wurde auf dem Gereonsbahnhof gestohlen. Die Diebe haben den
Waggon ausgsladen und find mit der Beute unerkannt entkommen.

Goch. Ein Hausbesitzer, wie man ihn nicht oft finden dürste,
ist der Gocher Kaufmann Josef Beeren . Er hat einer seit fünfund¬
zwanzig Jahren in seinem- Haufe wohnenden Dame aus Anlaß
di-escs Mietsjubiläums hie Wohnung von jetzt ab unentgeltlich zur
Verfügung gestellt. Beeren steht auf dem Standpunkt , daß jemand,
der ein Viert-eljahrhnndert hindurch pünktlich den Mietzins für eine
Wohnung bezahlt hat, sich dadurch ein gewisses Eigentumsrecht an
den betreffenden Räumen erwarb und deshalb wohl die Befugnis
für sich in Einspruch nehmen dürfe, fortan unentgeltlich zu wohnen.
— In der Tat , ein-weißer -Rabe!

’Memfk  Nachrichten.
mz Trier , 25.  September . Marschall Joffre besuchte heute in

Begleitung ferner Gemahlin die Stadt Tri^r . Um 10 Uhr vor¬
mittags traf der Marfchall auf dem Bahnhof ein. Salutschüsse
-französischer Geschütze kündigten seine Ankunft an , eine Musikkapelle
-der sranzösischen Koloniattruppcn spielte. Der Bahnhof , der Bahn-
bossoorplatz und das Hotel Porta Nigra , wo der Marschall absticg,
.waren mit zahlreichen Fahnen geschmückt.

mz Berlin , 26. September . (Morgenbiätter .j Nach den Mor¬
genblättern drangen in den Sitzungssaal des Spandauer Rat-
i, aus es  während der Sitzung der Stadtverordneten Kriegsbe¬
schädigte  ein . Sie verlangten über einige Forderungen , die vor
-einiger Zeit gestellt worden waren , gehört zu werden^ Der Ab¬
ordnung folgten bald weitere Kriegsbelchädigte, die einen Lnrm
vollführten , dem sich die Tribünen anschlossen. Hierauf wurde die
Sitzung abgebrochen und das Rathaus durch Polizei besetzt. Nach
der Wiedereröffnung der .Sitzung wiederholten sich die Lärm¬
szenen.

Aufruf an die Marine.
mg Berlin, ' 25.  September . Der Chef der Admirai-ität

v . Trotha hat einen Auf ru f a n d ie la ri n « gerichtet, in dem
er aussührte , mau stehe mit der Aufstellung des neuen Etats und
der Verabschiedung der Entschädigungsgc-setze am Ende der großen
Zeit der deutschen Marine . In -den vergangenen Jahrzehnten sei
in rastloser und hingebendst-er Friedenstätigkeit gearbeitet worden,
um DeutschlandsWehrmacht zur See stark aufzubauen , als achtung¬
gebietender Schutz deutscher Tüchtigkeit. Die deutsche Marine
habe die unvergleichlich schöne Aufgabe lösen können, Bindeglied

, zu sein zwischen der Heimat und allen tüchtigen Söhnen des deut¬
schen Bodens , die in aller Welt ihre Kraft einsetzten. Jetzt sei die
deuische Marine znsammengebrochen, erdrückt von fast der ganzen

- Welt. Di« Friedensbedingungen böten in der Marin « keinen
Raum mehr für alle die deutsche Manneskraft , die ihr früher z«-
strömte. Jetzt heißt es überall Han-d anl-egen, um auf dem neuen
Boden wieder die Zukunft aufzubauen . Weiter heißt es dann:
Aber über Allem möge uns , auch wenn wir auseinandergehen
müssen, di« alte Kameradschaft nicht verloren gehen und der
einigende Sinn für die stolzen Taten des Krieges sowie die Lieb-e
zu rmserer vom Feinde unbesiegten Flagge . Der Aufruf schließt
mit der Aufforderung an die Marincangehörigen , zusammenju-
hatten in Treue gegen jeden Kameraden.

Aus der ftanzösifchen Kammer.
mz Paris,  26 . September . Pichon erklärte, daß die fran¬

zösische Diplomatie im Jahre 1904, 1908 und 1913 alles getan habe,
uni dem Krieg oorzubeugen. J >n Jahre 1914 scheiterten unsere Be¬
mühungen an dem Kriegswillen der Feinde . Der Minister ver¬
sicherte, daß die industriellen und kommerziellen Interessen nirgends
vernachlässigt werden würden . Das jetzige Frankreich ist nicht mehr
ruiniert und zerrissen, es ist das mächtige und siegreiche Frankreich.
Barthou stellte der Regierung die Frage , was aus den Garantien
im Friedensvertrag werde, wenn die Bereinigten Staaten nicht in
den Dölkerbund eintretcn . Elemenceau sagte, es ist klar, daß der
Friedensvertrag durch die Parlamente der verschiedenen Staaten
ratifiziert mrrden muß. Elemenceau zieht die Eventualität der
Nichteintretens der Vereinigten Staaten in den Völkerbund in Be¬
tracht und weist auf di« mit den Bereinigten Staaten und England
abgeschlossenen Bündnisverträge hin. Diese Verträge wurden von
der Senatskommission mit starker-Stimmenmehrheit angenommen.
Zu Barthou gewendet, sagte Elemenceau : „Wenn Ihr darauf aus¬
geht, die Abstimniung über den Friedensvertrag bis ins Unendlich»
zu vertagen , so tut es." Barthou protestierte gegen die Worte Ele»
menceans und fügte hinzu, -daß die Kommission zur Prüfung des
Friedenrvertrages soweit gegangen sei, als es ihre Aufgabe erlaube.
Barthou wiederholte seine Frage , ob denn Frankreich genügend Ga¬
rantie besitze, wenn die.Dereinigicn Staaten nicht in den Völkerbund
eintreten sollten. Elemenceau erwiderte, daß Artikel 3 des Friedens-
ranlie besitze, wenn die Vereinigten Staaten in den Völkerbund ein-
ireten sollten. Elemenceau rewiderte , daß Artikel 8 des Friedens-
vertrnges festsetze, daß die Verträge solange in Kraft bleiben wur¬
den, bis der Bölkerbnnd die notwendigen Garantien biete. Di»
Sitzung wurde darauf aufgehoben. Auf eine Frage Cachins, »d
Rußland in den Aolkerbund ausgenommen werden könnte, ant¬
wortete Pichon, daß der Völkerbund nur solche Nationen aufnehme/
die sich frei regierten , die eine anerkannte Regierung -hätten und
die Ächtung der internationalen Verpflichtungen garantierten . Nun
habe aber Rußland keine anerkannte Regierung ; statt sich frei »u
regieren , werde es vom Terror beherrscht und es achte keine der
internationalen Verpflichtungen. Es komme -daher gegenwärtig zur
Aufnahme in den Völkerbund nicht in Frage . Pichon lobte die Be¬
mühungen Leon Bourgeois ' auf der Haager Konferenz, um den
großen Friedensprinzipien zuin Triumph zu verhelfen, welche stets
mf den Widerstand derjenigen stießen, -welche di« Feinde Frank¬
reichs sein wollten. Der Krieg sei ein Verbrechen, und diejenigen,
welche ihn entfesselt hätten , müßten gezüchtigt werden. Der Bolker-
bund bekräftige die Grundlage des Friedens und der Gerechtigkeit.
Gerechtigkeit müsse absolut herrschen, und es fei eine notwendige
Folge des Sieges , daß Frankreich di« Wiedergutmachung aller
Schrecken erhalte, unter denen es leide. Dann wendet sich Prchon
gegen die Behauptung Longuets , daß der Friedensvertrog ein Ver¬
trag des Unrechts und der Ungerechtigkeit sei, und erklärt, daß
kein Friede den Aspirationen der Völker besser entspreche«ls dieser.
Der Friede gebe Frankreich Eisah -Lothringen zurück. Eme Volks-
abstimmung habe nicht in Frage kommen können; alle Wahlen in
Elsaß-Lothringen seit 1870 stellten Wolksabsttmmungen zugunsten
Frankreichs dar, und der Poincare bereitete Empfang habe diese
Volksabstimmungen bestätigt. . fBeifall .) Der Minister zeigte s. -
dann , daß der Friedensvertrag Polen nur polnische Gebiete zuteile
und daß es sich ebenso mit Dänemark verhalte . Der Friede sei der
großen Soldaten Frankreichs würdig . Dann stellte der^Minister
diesen Frieden der Befreiungen in Gegensatz zu dem Frieden , der
von einem siegreick>en Deutschland auferlegt worden wäre Die
Stellung Frankreichs vom Gefichtspnnk« der Diplamaiie und der
äußeren Lage fei noch nie stärker gewesen. N .e sei ein Vundnis
und die Mithilfe Frankreichs so sehr gesucht gewesen Frankreich
werde seine Politik im Einvernehmen mit den alliierten und «si»°
giierten Mächten sortsetzen.

Lrtzie Rachrichken.
mz Berlin . 26. September . Ein Eiffetturmfunkspruch vom

20 September bringt eine Meldung aus Warschau, nach weicher die
deutsche Regierung der ans Ob«rjch!esien zurückgekehrten neutrale»
Militärmission die Gewährung einer allgemeinen Amnestie ver-
sprocben und das Versprechen nicht gehalten habe. Diese Meldung
ist eine b c w u h t e F ä l s chu n g , wie sie leider der deutschen Re¬
gierung aus dem gegnerischen Lager nur so oft begegnet. Diese

.Zusage bestand nur darin , daß den über di« Grenze Gefluchteten,
deren Zahl übrigens nicht -einmal mehr als 10 000 betrögt, die
Rückkehr ohne Furcht vor Strafe zu gestatten fei, aber mit Aus¬
nahme derer, die mit der Wa -fse während des Aufstandes gegen die
deutschen Truppen gekämpft haben und ferner mit Ausnahme von

262 namentlich in -einer Lifte aufgeführten Personen . ^ Inzwischen k
lehrte » nach den vorliegenden Mcldung-e» der größte Teil der Gc-
slüchteten unbehelligt wieder zurück.

mz München, 26. September . In der Nacht zum Donnerstag
wurde auf dem Paketpostamt II ein Wertpaket,  enthaltend
100 000 Mark in Fünfzigmarkscheinen, von unbekannten Tätern
g e st o h l e n. Der Brief war adressiert an die Reichsbank in Berlin
und kam von der Reichsbankstelle in Ulm; eine weitere Wertsen¬
dung in Höh« von 20 000 Mark , bestehend aus 10 000 Mark in 1000-
Markscheineu und 10 000 Mark in Pfandbriefen der Bayerischen
Hypotheken- und Wechselbank zu je 2000 Mark , ist ebenfalls ab¬
handen gekommen. Der Brief war von einem hiesigen Bankge¬
schäft an seine Filiale in Weißenborn adressiert.

mz Bremen , 25. September . Di« Abendblätter mclben: Heute
vormittag wurde der Kassierer der Generalkass«, der 200000 Mark
zur llieichsbank bringen sollte, von zwei Männern , die ihm Pfeffer
ins Gesicht streuten, überfallen und seines Geldes beraubt . Der
eine der Straßenräuber , der den Raub bei sich führte, wurde «in-
geholt und festgenominen. Den Revolver, de» er aus der Tasche
zog, schlug man ihm aus der Hand. Der zweite Räuber ist aus
einem Rad entkommen.

Dee Siehente.
Roman von Elisabeth  B o r chh a r d.

(35. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten .)
Mit wenigen Worten läßt es sich kaum sagen, was mich dazu

trieb, unter falschem Namen in der Nolle eines Hauslehrers zu
Euch zu kommen. Kurz zusammengefaßt sind meine Veweggründe
etwa folgende: Das EinlösenwoUen einer Dankesschuld, di« locken¬
den Aufgaben, die meiner hier harrien , und mein unäusrottbarer
Hang nach Weuteuern , nach Erlebnisse-! und Liämpfen. Doch ohne
nähere Erklärung könnt Ihr michTaullt verstehen. Ich will mich so
kurz wie möglich fassen:

Von dem, was mich in die Ferne trieb , und was mich oort ,est-
hielt, wirst Du, Waltraut , von (Mnier aus meinen Briefen er-
sahren haben. Du selbst lasest mir einmai , ahnungslos , daß der
Schreiber vor Dir faß, meinen letzten Brief , den Ihr empfingt, vor.
Laß mich an ihn anknüpfen . Ich schrieb, wie Dü Dich erinnern
wirst, daß ich mich unter den Wilden, zu denen ich mich begeben
hatte, um den Urheber der Schlaskrankheit nachzuforschen, in steter
Gefahr befände. Ich hatte sie nicht überschätzt, benn sie umlauerte
mich auf Schritt und Tritt . Keinen Augenblick war ich meines
Lebens sicher. Ich glaubte, mein Ende sei gekommen, als inan
mich eines Nachts ergriff und in eine Wildnis -schleppte. Es war
«ine Höhle, in die sie mich gebracht hatten und deren Zugänge sie
bewachten. Zu töten wagten sie mich nicht, da sie mich für einen
Zauberer hielten, weil ich viele der Ihrigen von allerlei Krank¬
heiten befreit hatte. Dieses Gefängnis , in das weder Sonne noch
Mond schien, wäre schlimmer als der Tod gewesen, wenn ich nur
diirch eine List nicht erwirkt hätte, täglich einige Stunden vor der
Höhle unter Gottes freiem Himmel zubringen zu dürfen . Bor der
Verzweiflung und dem geistige» Tode bewahrten mich in-eine Stu¬
dien und das Aufzeichnen meiner Forschungen und Reiseerlebnisie,
das einzige, was man inich, ohne Argwohn zu hegen, tun ließ . So
war ich äbg-cschnitt-en von meinen Vegieitern , van aller Welt und
Zivilisation . Man mußte mich in der Heimat für verschollen oder
tot halten, denn sechs lange Jahre schmachtete ich in dieser Ge¬
fangenschaft. Schon hatte ich jede Hafsnung auf Rettung begraben,
da alle meine Fluchtpläne unausführbar waren , als ein Krieg unter
den benachbarten Stämmen ausbrach . In dem wilden Gewühl des
Kampfes vergaß man mich und ich benutzt« di« günstige Gelegen¬
heit. Mit knapper Not gelang -es mir , meinen Peinigern zu ent¬
fliehen. Von den Einzelheiten dieser Flucht, von den Strapazen.
Gefahren , Entbehrungen , der steten Angst, ergriffen zu werden, laßt
mich -euch ein -andermal erzählen. Jetzt nur soviel, daß ich nach
monatelangein Umhcrirron in der Wildnis -endlich auf eine Kara¬
wane stieß, di« mich »iitnahm und in einen zivilisierten Ort brachte.
Gänzlich erschöpft an Körper und Seele , blieb ich hier liegen, ge¬
pflegt von deutschen Schwestern, bis ich nach Monaten -imstande
war , über meine fernere Zukunft nachzudenke». Eine mächtige
Sehnsucht noch der Heimat, der ich neun Jahre s-erngeblieb-en, und
von der ich seit sechs Jahren nichts mehr gehört hatte, ergriff mich.
Sobald es mein Gesundheitszustand erlaubte , schiffte ich mich im
nächsten Hafen Mch Europa :$n.

Die stärkende Seeluft brachte mich bald wieder in den Vollbe¬
sitz meiner liräjte zurück, so daß ich mit fteudigcm Mut der Heimat
»ntgegensah. Ich besaß zwar keine Verwandten mehr, die mir
nahestanden . -aber einen lieben Freund , und auf dieses Wieder¬
sehen freiste ich mich um so mehr, als ich ihm meine Llnkunft vorher
nicht melden, sondern ihn überraschen wollte. Ich malte mir die
Einzelheiten meiner Ankunft auf Gerolstein aus . Wenn plötzlich
der Totgeglaubte uor ihm stand — welch .grenzenlose Ueberraschung!
Der Arzt in mir verwarf den Plan jedoch als gefahrbringend für
den geliebten Freund , und so beschloß ich, erst kurz vor meiner An.
k-unst, etwa von der letzten Station aus , diese zu melden.

Zunächst sollte ich «ine Ueberroschung erleben, die ein Zufall
mir bereitete. In meiner Kabine sand ich nämlich ein altes Zei¬
tungsblatt , das ich aus Langweile in dem ewigen Einerlei einer
Seefahrt von A bis Z durchlas. Mein Blick blieb wie gebannt auf
einer Notiz oder vielmehr auf einem regelrechten Aufruf haften,
und dieser galt keiner geringeren , als ineiner Persyn . Man
forschte nach' dem Majoratsherrn auf Stolzenau , da der Onkel ge¬
storben war . Ich war zuerst ganz verbtüfst, dann packte' mich eine
unsinnige Freude , auf diese Weise in allernächster Nähe des Freun¬
des zu kommen, sein Gutsnachbar zu werden.

Mit gespannten Segeln ging -es heimwärts . Meine Gedanken
flogen voraus . Niemand kannte mich auf dem Schiff, da ich unter
dem Namen reiste, den ich schon bei der Hinreise angenommen
hatte, und ich gab mich-auch jetzt keinem zu erkennen.

In Genua verließ ich' das Schiff und reiste mit der Bahn wei¬
ter, nur hier und dort -eins kleine Rast machend. In Berlin nahmt  Quartier,«nd von hier aus machte ich mich auf den Weg nach. . der Stolzenau zunächst gelegenen größeren Stadt , wo
der Mchtsbeistand des Onkels, Jusiizrat Braun , der auch den Aufruf
erlassen hatte , wohnte. Ich wollte -inich ihm zunächst vorstellen,
meine Papiere prüfen und beglaubigen lassen, und die Regulierung
der -Crbschaftsangelegenheit dann -auf Gerolstein abwarten.

Da ich spät ankam und den Justizrat erst an , nächsten Tage
aussuchen konnte, setzte -ich mich in das Gastzimmer und Heß mir
das Abendbrod servieren. An einem Nebentische saßen mehrere
Herren , die ich für Nittergittsb -esitz-er der Umgegend hielt, und da
wurde ich unfr-eiwill>g«r >Zeuge -eines Gesprächs, das mich bis -auf

Iden Grund meiner Seele erschütterte und alle meine anfänglichenPläne über den Haufen warf.
Ich erfuhr , daß -ein jüngerer Vetter von mir , den ich persönlich

nicht kannte, das Majorat an meiner Stelle übernommen hatte, und
— daß mein Freund Günter von Gerolstein — nicht mehr am
Leben war . Was bei dieser Nachricht in mir oorging, davon laßt
niich schweigen. In meinem Schmerz und tiefster Trauer achtete ich
nicht weiter auf das Gespräch, bis ich -einige Worte auffing , die, wie
ich -annahm , Günthers Hinterbliebenen galten . Nun wurde ich
wieder aufmerksam, und was ich hörte , ergriff mich tief, und -ich
dankte den Männern , die, ohne es beabsichtigt zu haben, oder gar
von unedicn Motiven geleitet zu sein, mir einen so tiefen Einblick
in die hiesigen Verhältnisse gestatteten, daß ich schon in jener Stunde
zu einem Entschluß kam, der, so abenteuerlich er auch scheinen
mochte, doch die einzige Möglichkeit war , einen Freundschaftsdienst
zu vergelten, den mir einst Günter von G'erotstein geleistet hatte.
Und ick hatte er ihm überdies -noch gelobt, einst mein Leben und
meine Kraft für ihn oder die Seinen einzusetzen.

(Vvrtfetzung felgt.)

Gotha. Sn fast allen ländlichen Sckjuken besteht seit N »nt»tz
der Schülerstreik. Die Eltern verlangen unter Androhung &«'
Steuerverweigerung die Zurücknahme der Religionsbestimmuns.
den Rücktritt des unabhängigen Schulinfvekfors Jacoby und »' «
sofortige 'Wiedereinsetzung des früheren Schulinfpektors.

Der Aremdenstrom nach Italien . Aus sicherer Quelle kommt
die Meldung , daß eine Million Touristen um Erteilung eines Pan «»
nach Italien nachgesucht haben. Nitti hat im Verein mit dem Ver-
kehrsnünister den Hotelierverband angewiesen, daß die sremden

I Gäste gut ausgenommen werden sollen.



Amtliche Sekamitmachrmge«
der Stadt hochheiR em  SA.

Bekanntmachung
beir. Auslegung der Wählerlisten für die Stadtverordnetenwahlen.

Gemäß 8 9 des Relchswahlgesetzes und 88 3 ff der Wahlord¬
nung für die Wahlen zur verfassunggebenden -deutschen National¬
versammlung vom 30. November 1918 werden die Wählerlisten
für die am 26. Oktober lfd. Js . stattsindenden Stadtoerordneten-
wahlen 8 Tage lang, und zwar vom 28. September bis 5. Oktober
einschließlich, im Rathaus , Zimmer Nr . 1, mährend der Dienststun¬
den vormittags von 8—1 Uhr und nachmittags von 3—6 Uhr und
am Sonntag , Len S, Oktober, vorm , von 9—12 Uhr zu jedermanns
Einsicht ausgelegt.

Wer die Wählerliste für unrichtig oder unvollständig hält,
kann dies bis zum Ablauf der Auslegungsfrist bei dem Magistrat
fWahlkommission) schriftlich anzeigen oder an der oben bezeich-
neten Stelle zu Protokoll geben.

Wenn der Einspruch nicht sofort für begründet erachtet wird,
entscheidet über ihn der Magistrat (Wahlkommission). Die Ent¬
scheidung wird binnen 11 Tagen nach Ablauf der Auslegungsfrist
erfolgen und dem Beteiligten bekanntgegeben werden . In die
Wählerliste aufzunehmen sind alle im Besitze der deutschen Reichs¬
angehörigkeit befindlichen Männer und Frauen , welche das 20.
Lebensjahr vollendet, in Hochheim seit 6 Monaten ihren Wohnsitz
haben, im Besitze der bürgerlichen Ehrenrechte und nicht entmündigt,
sind oder unter vorläufiger Vormundschaft stehen.

Hochheim a. M., den 25. September 19919.
Der Magistrat . Arzbächer.

Bekanntmachung.
Betrifft die Ausgabe der Zuckprkartew.

Der Gemeinde sind vom Kreise pro Kopf der Bevölkerung
2 Pfund Einmachzucker überwiesen. Die Marken zum Bezugs wer¬
den am Montag , den 29. September ds. 3s ., in nachstehender Rei¬
henfolge im Rathause ausgegeben:

von 8 bis 9 Uhr an die Bewohner der Adolf-, Aich-, Allee-,
Altenauer - und Dahnhofstraße , Bauern - und Blumengasse, Bilhil-
dis-, Burgeff -, Claßmann - und Delkenheimerstraße:

von 9 bis 10 Uhr an die Bewohner der Edel-, Elisabethen-,
Eppsteinstraße , Erbenheimerweg , Flörsheimerweg , Frankfurter-
ftraße , Friedrichsplatz, Eartenstrahe , Hintergasse, Hochstätte und
Jahnstraße:

von 10 bis 11 Uhr an die Bewohner der Kirch- und Kronprin¬
zenstraße , Laternengasfs , Mainweg , Mainzer -, Margarethen -, Mar-
zel-, Möhler - und Massenheimerstraße:

von 11 bis 12 Uhr an die Bewohner der Neudorfsgasie , Plan,
Rathausstraße , Rosen-, Stein - und Sterngasse , Spanheim - und
Tannusstraße;

van 12 bis 1 Uhr an die Bewohner der Weiher-. Weißenbur¬
ger-, Werte - und Wi '.helmstraße, Wintergasse, am Weiher , Bahn¬
strecke und Falkenberg.

Die Zuckerkarten sind sofort und spätestens bis Dienstag vormit¬
tag 10 Uhr an die Händler abzugeben, von denen der Zucker be¬
zogen werden soll. Die Händler haben über die abgebenen Karten
eine Liste zu führen und die gesammelten Karten bis spätestens
Dienstag mittag 12 Uhr im Rathause , Zimmer 3 a, zwecks Zuteilung [
des Zuckers unter Angabe der Anzahl abzugeben . Ausgabe des
Zuckers und Preib wird noch näher bekanntgegeben.

Dis oben angegebenen Zeiten- sind streng einzuhalten und wer¬
den Karten nachträglich unter keinen Umständen mehr verabfolgt
bezw. angenommen.

Hochheim a. M ., den 26. September 1919.
Der Magistrat . Arzbächer.

Bekanntmachung.
In der kommenden Woche gelangen seitens der Sta -dtgemeinde

Hochheim a. M . folgende Lebensmittel an die Bevölkerung zur
Ausgabe:

Ani Dienstag , den 30. September , bei -den Bäckern:
250 Gramm Weizenmehl zu 43 Pfg . gegen Vorlage der
Brotkarten von der laufenden Woche:

am Dienstag , den 30. September , von 8—12 und 2—6 Uhr
im Rathaufe:

200 Gramm Margarine zu M . 1.40 gegen Vorlage der Le¬
bensmittelkarten in folgender Reihenfolge:

von 8—9 Uhr an die Bewohner der Delkenheimer-, Edel-
und Clifabethenstraße:

von S—10 Uhr an die Bewohner der Eppsteinstraße , Erben¬
heimerweg, Flörsheimer - und Frankfurter Straße , Friedrichsplatz,
Garkenstraße, Güte Gottes und Hintergasse:

von 10—11 Uhr an die Bewohner der Hochstätte, Jahn -, Kirch-
und Kronprinzenstraße , Laiernengasse, Mainweg und Mainzer
Straße:

von 1! 12 Uhr an die Bewohner der Margarethen -, Marzel -,
Massenheimer- und Möhlerstraße:

von 2—3 Uhr an die Bewohner der Neudorsgasse, Plan , Rat-
-hausstraße und Sponheimstraße:

von 3—4 Uhr an die Bewohner der Sleingasse, Sterngasse,
Taunus -, Weiher-, Weißenburger - und Werleftraße:

von 4—5 Uhr an die Bewohner der Wiesbadener - und Wil¬
helmstraße, Wintergasse, ani Weiher, Bahnstrecke und Falkenberg;

von 5—8 Uhr an die Bewohner der Adolf-, Aich-, Allee-, Alte-
nauer - und Bahnhofstrahe , Bauerngasse , Bilhildisstraße , Blumen-
gäßchen, Burgeff - und Elaßmannstraße.

Am Donneslag , Leu 2. Oktober, vorm , von 8—12 Uhr, im Rat-
Haufe:

Bohnen , Pfund M. 2.50,
Kartoffelwalzmehl, Pfund 56 Pfg.
Erbsen Pfund M. 2.10.

Am Samstag , den 4. Okotber, vorm , von 8—12 Uhr, im Rat¬
hause:

geschälte Bohnen , Pfund M. 1.30.
Es wird nochmals darauf -aufmerksam gemacht, -daß zu allen

Ausgaben abgezähltes Geld oder genügend Kleingeld, sowie Düten
oder Einwickelpapier mitzubringen ist.

Hochheim a. M., den 25. September 1919.
Der Magistrat . Arzbächer.

Bekanntmachung.
Betrifft Volkszählung am 8. Oktober 1919.

Am 8. Oktober 1919 findet nach der Verordnung des Reichs-
ministeriums vom 16. Juli ds. Js . im deutschen Reiche eine Volks¬
zählung statt . -

Die Zählung erfolgt mittels Haushaltungslisten nach Haus¬
haltungen getrennt , durch namentliche Aufzeichnung der zu der
Haushaltung gehörigen Personen.

Durch diese Volkszählung sollen alle in der Nacht vom 7. zum
8. Oktober 1919 anwesenden Zivil - und Milstärpersonen , die
Kriegsgefangenen sowie die vorübergehend abwesenden Personen
ermittelt iverden. Dabei ist die Mitternachtsstunde entscheidend,
so daß die erst nach 12 Uhr Geborenen nicht mitzuzählen sind, wohl
aber die erst nach 12 Uhr Gestorbenen.

Zur Eintragung in die Haushaltungslisten find die Haushal-
tungsvorstände oder in deren Abwesenheit deren Vertreter ver¬
pflichtet.

Unter Haushaltung find die zu einer wohn- oder hauswirt-
schaftlichen Gemeinschaft vereinigten Personen zu verstehen. Einer
Haushaltung gleich geachtet iverden einzeln -lebende Personen , die
eine besondere Wohnung inne haben und eine eigne Hauswirtschaft
führen.

Für vorübergehend abwesende Haushaltungen ist die Liste
vom Hauseigentümer oder seinem Stellvertreter -auszufüllen-. Zu
d'efem Zwecke haben die vorübergehend abwesenden Haushaltungs-
vorftünde dem Hausbesitzer oder seinem Stellvertreter -die zur Aus¬

füllung der Haushaltungsliste erforderlichen Angaben für sich und
ihre Familien auf Verlangen zu machen.

Personen , die in -der Zählun -gsnacht -in -keiner Wohnung über¬
nachtet haben, find -bei -der Haushaltung nachzuweisen, bei -der sie
am 8. Oktober zuerst angekommen sind.

Wer sich weigert , die vorgeschriebenen Angaben in die Haus¬
haltungsliste «uzutragen , oder wer wissentlich rvahrhestswidrige
Angaben macht, wird mit Geldstrafe bis zu eintausendsünfhundert
Mark bestraft.

Hochheim a. M ., den 23. September 1919.
Der Magistrat . Arzbächer.

VekannkmaHkW.
Rach Mitteilung der französischen Militärbehörde (Chiffre de

Chenie) in Mainz ist das für einen Flugplatz in Beschlag genom¬
mene Gelände den Besitzern bezw. Eigentümern wieder zur Ver¬
fügung gestellt.

Hochheim a. M., den 24. September 1919.
Der Bürgermeister : Arzbach e r.

Oefsentliche Mahnung.
Nachdem die gesetzliche Frist zur Einzahlung der 1. und 2.

Rate Staats - und Gemeindesteuern für das Rechnungsjahr 1919
abgelaufen ist, ergeht an alle rückständigen Steuerpflichtigen diese
Mahnung . Erfolgt die Zahlung nicht innerhalb acht Tagen , so hat
die Pfändung zu erfolgen, ohne daß noch -eine besondere schriftliche
Erinnerung geschieht.

Hochheim, den 24. September 1919.
Die Stadtkasse. H o s m a n n.

Anzeigsk-Teis.

Raff.LandkSbank- Aaff.Sparkaffe.
Die Zahlung der Hypothekenzinsen, welche am 30. ds. Mts.

fällig sind, hat seitens unserer dortigen Darlehensschuldner in der
Zeit vom 1. bis 25. Oktober ds. Js . bei unserer Sammelstelle in
Hochheim a. M. zu erfolgen.

Spätere Zahlungen können nur bei unserer Hauptkasse ent-
gegengenomm-en werden.

Der Verwalter der Sammelstelle ist zur Quittungsleistung be¬
rechtigt, er ist auch zur Amtsverschwiegenheit besonders ver¬
pflichtet.

Wiesbaden , den 23. September 1919.
Direktion der Naffauifchen Landesbank.

Zu dem am Sonntag . den 28. September imZSaalbau
«Zur Krone" (K. Friedrich) stattfindendcu

CanMnzchen
mLL Derksfung eit.

laden wir hiermit alle Freunde und Gönner sowie die berehrl.
Einwohnerschaft höflichst ein.

Anfang nachmittagŝ Uhr.

Kameradschaft -1898
I . A.

Der Vorstand.

M Ir Hffiist Bißliür
,in reichhaltiger Auswahl eingetroffen.

Hözöp. Palßfels, Ulster,fSpsrlpMafs, teil*
m» S,Hosen, linffl. Isäßü'MinM Capes.

Besonders preiswerte » Äetßsäjoi:
Joppess - AwÄälwe . Mk . 88 . —
Winter - Joppen . „ 86 . —
Halbscbwctre, :Joppen . . , , 52 . —
Aufträge für meine Mass - Abteilung
bitte ich mit Rücksicht auf die durch die verkürzte Arbeits¬
zeit bedingte längere Lieferfrist frühzeitig zu erteilen. Dur,
Stofflager bietet eine vollkommene Auswahl bester und,
feinster Herrenstoffe , Die Anfertigung erfolgt unter Garantie
für Sitz und beste Ausstattung in neuzeitlichen Formen.

flriais ® Wanm,  ^

Kameradschaft 1892
Hochheima. M.

Die Kameradschaft1892 feiert am Sonn¬
tag, den 28. September, nachmittags 3 Ahr
anfangcnd, ihre

ü Gedenkfeier 1
Z
s
§

im Saale «zum Kaiseehof" des Herrn Mehler,
Wir gestatten uns, unsere geehrten Mit¬

bürger hierzu freundlichst einzuladen.
Mit kameradschaftlichem Gruß

Kameradschaft 1892.

Programm:
1. Teil . Anfang Z Ahr.

1. Begrüßungsmarsch. Junge!
2. Goldregen, Walzer . . . . Waldteufel
s. „Amerikanisches Duell"oder»gründlich

blamiert", Theater in1Auszug.
Dis 7 Ahr Nanz.

2. Teil. Anfang 7ft, Ahr.
Prinz Admiral . Junge!
Ansprache.
Ouvertüre zur kom, Oper „König

Mydas" . Eulenbcrg
Ein Slück ans dem Geben in 2 Akten

vErtUC . von Hans Bertram.

Schira, Intermezzo. . . . Sicdo
Trenne nicht das Band der Liebe Kreutzer
„Wovon die jungen Mädchen iräUMen".

Schwank in 1 Akt von Reichardi.
FidelitaS, humoristischesPotpourrie. Klein

Hierauf ^ CÜttj§ *

QQQQQ @ eQeNae © s » © '

Umpresseiij
von Filz -, Velour -, Felbel - und Samthüten unter faöt *'

männischer Leitung in sauberster Ausführung.
Lieferzeit unter Garantie in wenigen Tagen.

fierreishüte
in Zyiinderüu . Filz werden als Klamenhüte umnearbeitrf»

•Elegante Neufeeltesi
schwarze und farbige Velours preiswert.

Jenpy Matter , Wiesbaden,
Bieichstrasso ff Telefon 39 ®J

RegifimMen
Vational , alle Arten, gegen Bar¬
zahlung zu Kausen gesucht.

Angevole unter I . M . l 4843 an
Vallauischer Anzeiger Biebrich erb

GuiechM.Anzug
ls. i" no.Mann ' preisw . abzuneben.

Näheres Fil .-Exp. des Hochh.
Stadtanzeiger », Hochheima. M.

Am Donnerstag mittag in
in Hochheim

eine Gans
zugelaufen.

Eigentümer zu melden bei
Jean Lauer . Hintergasse 56.

Schönes möbliertes
Zimmer

ür Toforf gesucht
Näheres Fil .-Exp. des Hoi

Stadtanzeigers , Hochheim a.

Guterhaltener , wenig 0*s'
tragener , dunkelblauerGacco-Amua
(Friedensware ) für schlank
Figur zu verkaufen.

Näheres bei der Filial -Cxp'
Hochheim a. M._

Heiraten ! Eine große Anza^
Landwirtstöchter mit groh^Verj
mögen für jedes Alter u. Stan"
wünfchen sicĥz. verheirat , durch

das Heiratsbüro Becker L>
Dotzheim, Schierstein.Str . 20̂ '

nach langjährigem, fdiwerem mit grohsr Geduld ertragenen beiden
entschlief am 24. September, abends8 Uhr, untere Hebe ITlufter, Schwieger¬
mutter und Srofputter , Frau

ChriKine Beiiss
geb. nieö

im 85. iiebensjahre
Die trauernden ßinterbüebeneri

'iFsmtÜe Kyrifr
ßodhheim, a. 01., den 25. September 1419

Die Beerdigung iindet Itatt:
Samstag, den 27. September 1919, nachmittags4 Uhr, vorn Sterbehauie Burgeifftrcße aus,

ix **

-

nebst Küche sofort zu mieten
gesucht. Näh . Filial -Expeditio»-
ds. Bl ., Hochheim a . M . ^

Gelbes, gestricktes
Kinder-

Mützche «,
verloren vom Bahnhof di^
Kataftcramt.

Gegen Belohnung abzugebeü'
Katasteramt Hochheim a. 2U-,

Minzer Pädagogium
Kaffer Zriedrich-Strohe 25.
Vorbild , f. Ein, . Obrrieh.,
Prim, u Abitur., auchf.Dam.
Tages- u. Abendkurse. N « a.
1917 und Februar 1918
bestand, sämtl. Schüler der

tari," Bsttsschüterj
erlangten nach kaum einj ihr.
Vorbereil. d. Eini -Orerw -
Zcnanis und die Ncise für
Oberiekunda . Prosp. frei. !
Sprechstunden 11—°/. ! Uhr. i
Fernsprecher 3173.

t
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Städtische Sparkasse
Biebrich.

Gemeinnützige Anstalt des öffentlichen Rechts unter voller
Haftung der Gtadtgemeinde Biebrich.

Oie Sparkasse ist zur Anlegung von Mündelgeld als geeignet erklärt.
Eingelegtes Kapital : Markts Millionen . / Kundenzahl : 11400 .

- Fernruf 7!r. 50. -

Giro -Konto bei der Beichsbank-Nebenstelle Biebrich. / Postscheck-Konto Frankfurt a. M. 3923.

Geschäftszweige:

Vermietung von dieb - u. feuersicheren Schrank¬
fächern im Tresor der Sparkasse unter
eigenem Verschluß des Mieters.

Annahme von Spar -Einlagen mit täglicher
Verzinsung.

Steigende Zinssätze für Kündigungsgelder.

Sicherungen gegen unbefugte Abhebungen.

Aufbewahrung von Sparbüchern.

Einziehung von Einlagen bei anderen Kaffen.

Ausgabe von Hausfparbüchsen.

Eröffnung von provisionsfreien Scheckkonten.

Eröffnung von Konten in laufender Rechnung
mit und ohne Kreditgewährung.

Aufbewahrung und Verwaltung von Wert¬
papieren . — Offene Depots . —

Verwahrung von Wertpapieren und sonstigen
Wertgegenständen in verschlossenem Zu¬
stande . - Geschlossene Depots . —

An - und Verkauf von Wertpapieren.

Entgegennahme von Zeichnungen auf neu¬
zubegebende Wertpapiere provisionsfrei
zum Begebungskurse.

Einzug von Wechseln und Schecks.

Einlösung von Zins - u . Dividenden -Scheinen,
sowie von verlosten u. gekündigten Wert¬
papieren.

Besorgung neuer Zinsscheinbogen.

Gewährung von Darlehen gegen Verpfän¬
dung von Wertpapieren und von Liegen¬
schaften, sowie Gewährung von Schuld¬
schein- und Wechsel -Darlehen.

* Strengste Amtsverschwiegenheit . »

Geschäftsgebäude : Rathausstraße 59 . / Geöffnet : Werktags vorm . 8 ^, - 1 ^ Llhr.
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